
Änezka Najlmanova OSB | UCIa VWVagner SB r  U| )ıe \Vlenıo-KommuniItät n Prag
HIN tschechıisch-deutsches Benediktinerinnenkloster Ug ol UOUJU
Vorbemerkung
„Ich bın MI1r niıcht sicher, WasSs e1in 1 UCIa
under 1st Ich glaube aber, AQass ich VWagnerın Ad1esem Augenblick e1nem Wun-
der el  abe  66 m1t Aiesen Worten hat
Vaclav avel, AQamals Präsident des
tschechoslowakıschen Staates und
KRelig1ösem cher Ind1fferent gegenüber-
stehend, aps Johannes Paul IL he]
dessen Besuch ın Prag 1 pn 199()
he] SC1INeTr Ankunft auf dem Flughafen Sr UCIa VWagner U0SB ahrgang
begrüßt Eın Mann, der en halbes Jahr 1939 Lal 1964 n allz Uunchner
vorher och als Dissident 1 Gefängn1s enI8-KammunIität en BITs StuCIEerte

(Cermanıstın UMNC Iheologın EItetesal3, konnte 1U  — als der Kepräasen-
mach Über Jahren WiSsSsenNsScCchaftt-Tantl Ce1INES Volkes, dQas mehr als vlerzıg

TE kommunısuscher Herrschaft Icher Tätigkelt für allz Bayerische
Staatsbibliothek Vomn 1993 IS A()10)gestanden hatte, dQas Oberhaupt der Ka-
als Prgrın Ihre LemeInsSchaftttholischen IC empfangen.

arum wırd Adilesen Ausspruch Jetzt
ermnnert? ES S1Dt ro un *S SIDL
kleine under ass SEe1IT Ende 2007 ndlich War etiwas eueSs, Unverhofftftes
Benedikinennnen der Münchner KOom- entstanden. /7wel Wege SINa —
munıtät en10 ın Prag eben, 1st, WEnnn mengeführt worden, en deutscher und
auch ın Jel kleinerem Rahmen, ehben- en tschechischer Sehnsuchtsweg.

en under. Was 1er ın den etzten
Jahren geschehen 1st, hätten Menschen Benediktinerinnen In
allein n]ıemals ın ewegun bringen Tschechien
können, und auch OQıe Hindernisse, dIie

Zunächst 1in kurzer 1cC auf OQıe (1e-entgegenstanden, hätten S1E nicht AUS

eigener Tra überwinden können. ES 1st schichte der benedikunischen Frauen-
en under, dem wWITr teilhaben WIe klöster ın Ischechlen. Se1t 1918/19 gab
kam ( ZUr ründun Ce1INEes tschechıisch- ( ın Sanz Ischechlen kein Benediktine-
deutschen Benediktinennnenklosters ın mnnNnNenNkloster mehr. f war alte enedik-
ra IIe Vorgeschichte 1sT 1in langer Unısches en ın Prag schon ın der
und dornenreicher Weg Iner, der vVIel Hälfte des Jahrhunderts begonnen
Durc  en verlangt hat hber letzt- mıt der ründun: Ce1INEeSs Frauenklosters. 49
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Sr. Lucia Wagner OSB, Jahrgang 
1939, trat 1964 in die Münchner 
Venio-Kommunität ein. Die studierte 
Germanistin und Theologin leitete 
nach über 25 Jahren wissenschaft-
licher Tätigkeit für die Bayerische 
Staatsbibliothek von 1993 bis 2010 
als Priorin ihre Gemeinschaft.

Anežka Najmanová OSB, Lucia Wagner OSB

Die Venio-Kommunität in Prag
Ein tschechisch-deutsches Benediktinerinnenkloster

Vorbemerkung

„Ich bin mir nicht sicher, was ein 

Wunder ist. Ich glaube aber, dass ich 

in diesem Augenblick an einem Wun-

der teilhabe“ – mit diesen Worten hat 

Václav Havel, damals Präsident des 

tschechoslowakischen Staates und 

Religiösem eher indiff erent gegenüber-

stehend, Papst Johannes Paul II. bei 

dessen Besuch in Prag im April 1990 

bei seiner Ankunft auf dem Flughafen 

begrüßt. Ein Mann, der ein halbes Jahr 

vorher noch als Dissident im Gefängnis 

saß, konnte nun als der erste Repräsen-

tant eines Volkes, das mehr als vierzig 

Jahre unter kommunistischer Herrschaft 

gestanden hatte, das Oberhaupt der Ka-

tholischen Kirche empfangen.

Warum wird an diesen Ausspruch jetzt 

erinnert? Es gibt große und es gibt 

kleine Wunder. Dass seit Ende 2007 

Benediktinerinnen der Münchner Kom-

munität Venio in Prag leben, ist, wenn 

auch in viel kleinerem Rahmen, eben-

falls ein Wunder. Was hier in den letzten 

Jahren geschehen ist, hätten Menschen 

allein niemals in Bewegung bringen 

können, und auch die Hindernisse, die 

entgegenstanden, hätten sie nicht aus 

eigener Kraft überwinden können. Es ist 

ein Wunder, an dem wir teilhaben. Wie 

kam es zur Gründung eines tschechisch-

deutschen Benediktinerinnenklosters in 

Prag? Die Vorgeschichte ist ein langer 

und dornenreicher Weg. Einer, der viel 

Durchhalten verlangt hat. Aber letzt-

endlich war etwas Neues, Unverhoff tes 

entstanden. Zwei Wege sind zusam-

mengeführt worden, ein deutscher und 

ein tschechischer Sehnsuchtsweg.

Benediktinerinnen in 
Tschechien 

Zunächst ein kurzer Blick auf die Ge-

schichte der benediktinischen Frauen-

klöster in Tschechien. Seit 1918/19 gab 

es in ganz Tschechien kein Benediktine-

rinnenkloster mehr. Zwar hatte benedik-

tinisches Leben in Prag schon in der 2. 

Hälfte des 10. Jahrhunderts begonnen - 

mit der Gründung eines Frauenklosters. 

Lucia
Wagner 
OSB



Se1t Y7/3, 41SO ZWanzıg TEe VOT der
Gründung des Männerklosters Brevnov
(993), lehbten ihrer ersten Abtissin, Änezka
der späateren hl ada, Benediktinern- Najmanova
NCN 1m ST Georgskloster auf der Prager
Burg In der gab ( ın Böhmen und
Mähren Zeiten blühenden klösterlichen
Lebens 1787 aher wurden OAie kontemp-
alıven („untätigen”) en Uurc Kalser
Joseph aufgelöst. Rund hundert TEe
späater kam 0S ZU Versuch e1ner VWIe- ach nrem Studium n Brünn Lal
derbelebung. Nonnen VO OÖsterreich]- Sr Änezka Nalmanova ()SB ZUNaCNS!
schen Benediktinernnnenkloster ONN- n allz Dolnısche Senedikteinerinnenab-
berg (Salzburg) sgründeten ST Gabnel ın T! Prezemysi IN WlP späater
Prag-Smichov. Doch schon 1918 111U55-— WECNSEILE GIP ZUT' eni0-KommuniIität
ten alle Schwestern, Qa S1P MeIs adeliger mach München SI A ST GIP m
und deutschstämmiger erkun. KInoster VWerben Berg n
1m Zusammenhang m1t der Entstehung Prag wonnhatt m der tsSchechiIschen
der tschechoslilowakıschen epublı Prag Hauptstadt AarDeILEe GIP als Baulnge-
wIeder verlassen.'! OMT exISUerT mıt der MIeEUPIN.

Neugründung VO  — 2007 ach neunz1ıg
Jahren erstmals wIeder en benedikUn1i-
sches Frauenkloster ın TIschechlen.“ Im Jahr 1990) en Ae Benediktiner

ihr Kloster ın Prag-Brevnov wIeder
Dıie tschechıschen rsprunge bekommen. Ich habe S1P he] mehreren

des Prager Klosters Besuchen kennen elernt. Uurc Ae
Jugendgruppe uUNSCICT Pfarrel hatte

egıinnen WIFTF E der Vorgeschichte des ich OQıe Möglic  e1  . Qas Stundenge-
Klosters VO  — tschechischer e1le her. het mıtzubeten und hel der Arbeiıt
Während der Jahre kommunısOuscher mMtTZUNEeIfen. SO habe ich mMeıne Be-
ZeIt War Ordensleben ın Ischechlen vÖöl- rufun ZU benediktnischen en
lıg ausgeschlossen. Nach der politischen entdeckt. Ich habe ach Benedikti-
en 1989 eröffneten Ssich Jedoch CUuCc nermnen eIragt. Da aber keine ın
Möglichkeiten. Mönche en AUS dem TIschechilen habe ich VO  —

Ex 1l zurück, CUu-c Menschen schlos- Prokop S10strzonek ()S5B Kontakt
SI sich den alten Gemeinschaften e1iner tschechischen Benediktinenn ın

talıen und mehreren Benediktine-oder sgründeten CUuC. 1990 nahmen OAie
Mönche VOTll Prag-Brevnov Aas reguläre mnnNNenNklöstern ın Olen bekommen.
Ordensleben wIeder aul. Über S1P Tanden Anfang 1997 hın ich ach Olen
Junge Tschechinnen ZUr benedikunischen eTahren, ich mehrere Benedikti-

nennNnenklöster esucht und mich C1-Spintualität. Mane Na])jmanova AUS Mäh-
FCm, Ce1INe AMeser Jungen hbenedikUunı- nıge Monate spater für Qas Kloster ın
schen en Interessierte Frauen, Ae Prezemys]l entschleden habe on
spatere ST. Anezka, eMNnNNE Ssich: mıt meınem 1nNIrı 1NSs Kloster kam50

Nach ihrem Studium in Brünn trat 
Sr. Anezka Najmanova OSB zunächst 
in die polnische Benediktinerinnenab-
tei Prezemysl ein. Zwölf Jahre später 
wechselte sie zur Venio-Kommunität 
nach München. Seit 2007 ist sie im 
neuen Kloster am Weißen Berg in 
Prag wohnhaft. In der tschechischen
Hauptstadt arbeitet sie als Bauinge-
nieurin.

Anežka
Najmanová
OSB

Seit 973, also zwanzig Jahre vor der 

Gründung des Männerklosters Břevnov 

(993), lebten unter ihrer ersten Äbtissin, 

der späteren hl. Mlada, Benediktinerin-

nen im St. Georgskloster auf der Prager 

Burg. In der Folge gab es in Böhmen und 

Mähren Zeiten blühenden klösterlichen 

Lebens. 1782 aber wurden die kontemp-

lativen („untätigen“) Orden durch Kaiser 

Joseph II. aufgelöst. Rund hundert Jahre 

später kam es zum Versuch einer Wie-

derbelebung. Nonnen vom österreichi-

schen Benediktinerinnenkloster Nonn-

berg (Salzburg) gründeten St. Gabriel in 

Prag-Smichov. Doch schon 1918 muss-

ten alle Schwestern, da sie meist adeliger 

und deutschstämmiger Herkunft waren, 

im Zusammenhang mit der Entstehung 

der tschechoslowakischen Republik Prag 

wieder verlassen.1 Somit existiert mit der 

Neugründung von 2007 nach neunzig 

Jahren erstmals wieder ein benediktini-

sches Frauenkloster in Tschechien.2

Die tschechischen Ursprünge 
des Prager Klosters

Beginnen wir mit der Vorgeschichte des 

Klosters von tschechischer Seite her. 

Während der 40 Jahre kommunistischer 

Zeit war Ordensleben in Tschechien völ-

lig ausgeschlossen. Nach der politischen 

Wende 1989 eröff neten sich jedoch neue 

Möglichkeiten. Mönche kehrten aus dem 

Exil zurück, neue Menschen schlos-

sen sich den alten Gemeinschaften an 

oder gründeten neue. 1990 nahmen die 

Mönche von Prag-Břevnov das reguläre 

Ordensleben wieder auf. Über sie fanden 

junge Tschechinnen zur benediktinischen 

Spiritualität. Marie Najmanová aus Mäh-

ren, eine dieser jungen am benediktini-

schen Leben interessierten Frauen, die 

spätere Sr. Anežka, erinnert sich: 

Im Jahr 1990 haben die Benediktiner 

ihr Kloster in Prag-Břevnov wieder 

bekommen. Ich habe sie bei mehreren 

Besuchen kennen gelernt. Durch die 

Jugendgruppe unserer Pfarrei hatte 

ich die Möglichkeit, das Stundenge-

bet mitzubeten und bei der Arbeit 

mitzuhelfen. So habe ich meine Be-

rufung zum benediktinischen Leben 

entdeckt. Ich habe nach Benedikti-

nerinnen gefragt. Da aber keine in 

Tschechien waren, habe ich von P. 

Prokop Siostrzonek OSB Kontakt zu 

einer tschechischen Benediktinerin in 

Italien und zu mehreren Benediktine-

rinnenklöstern in Polen bekommen. 

Anfang 1992 bin ich nach Polen 

gefahren, wo ich mehrere Benedikti-

nerinnenklöster besucht und mich ei-

nige Monate später für das Kloster in 

Prezemysl entschieden habe. Schon 

mit meinem Eintritt ins Kloster kam 



Prokop der Gedanke, en Benedik- Was tun? ST. Anezka Najmanova, 17 wW1- r  UUÜinernnenkloster ın Tschechilen schen Professe m1t ewıgen elu  en,
sründen. I hheser dee en auch Ae ahm Kontakt auf tprimas Notker
polnischen Schwestern zugesummt, Wolf OSB, Kom, den S1P 1m Rahmen des

der Voraussetzung, Qass och 1010-Jahre-Jubiläums ın Brevnov traf. Ug ol UOUJU
welltere Ischechinnen ın Prezemysl Ihm eroörterte S1E ihre Not, und CT (1 —

eintreten azu 1st ( ach meıner möglichte ihr, dre]l weIıteren Schwestern
ew1gen Profess 1m Jahr 1998 DE- (zwei TIschechinnen und e1ıner olin,
kommen. In A1esem Jahr en dre] Ae sıch der Gruppe aNSC  1eben wollte)
TIschechinnen ihr Postulat begonnen, SOWI1Ee e1iner tschechischen Kandıdatın
1999 kam och Ce1Ne welltere Qazu. zunächst mehrwöchige G astaufenthalte
Wır dQann fünf tschechische ın einıgen deutschen Klöstern, Qamıt S1P
Schwestern. Im Einverständnis mI1t Erfahrungen für OQıe säkulare Sıituabon

ın TIschechlen ammeln konnten.Prezemys]l en WIT mI1t der
Benediktiner mehrmals 1m Jahr ın
Brevnov Treffen für Frauen Organıl- Insgesamt en WIT fünf (JemMeıInN-
slert, he] denen WIFTF OQıe benediktinı- schaften besucht, Ae auf verschlede-
sche Spirıtualität vorgestellt ha- eISE OQıe benediktinische Spirıtu-
ben, Aass auch Frauen, Aie ın der Welt al1CÄät realisiıeren. Wır konnten jewells
eben, dQdavon ın ilhrer Umge- 1 aufTfe CE1INES Monats Ae einzelnen
bung realısieren könnten. Uusammen Gemeinschaften näher kennen ler-
m1t Prokop habe ich Aie Gründung N  — un en auch persönliche
Ce1INEeSs Klosters ın der TIschechischen Beziehungen aufgenommen wWIe
epublı. angsam vorbereıtet. W uUuNSCeIE ennTinıs des Deutschen

zubleß Fıne VO  — unNns konnte
Fünf tschechische Schwestern lehbten mehr Deutsch, ich 11Ur wen1g und Aie
aIS0O ın der polnischen €] Prezemysl anderen Sar nıchts.
na der ükrainiıschen Grenze) Als
Mese aher ın ihr e1genes Land zurück- IIe Schwestern besuchten 1 Jahr 2003
kehren wollten, dort ihr hbenedikH- Alexanderdorf he] Berlin, ınklage 1
nısches en selbständig rıtzuführen, Norden Deutschlands, 1lbıngen, Qas
konnte OQie polnische el OQie Kloster der hl Hildegard VO  — ST
sprünglıch egebene /Zusage Ad1esem Gabriel, Prag, neugegründet), Frauen-
Orhaben nıcht einhalten. chlemsee 1 südlichen Bayern und ın

München Oie OMMUNITÄT en10 Im
Wır Mussten &e1INe andere Lösung August 2003 hatte Abtprimas Notker
chen, WEeNnNn en Kloster ın Ischechilen Ae Prornn AMeser KOommunıtät als SCINE
entstehen sollte e Gemeinschaft „Delegatın LÜr 1in TICUu sgründendes
ın Bertholdstein (Österreich), ın der Kloster ın TIschechlen“ ernannt.
ich eINIgeE Monate hatte verbringen

Deshalb en WIT während der Kel-können, War berelt, uns ür C1INe kur-
ZeIlt aufzunehmen, aher Ae ach Deutschland C1INe OC ın

ründun durchzuführen War ür S1E AMeser Münchner Gemeinschaft VOCI-

undenkh AdT. bracht HS War für unNns und auch für 51
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nP. Prokop der Gedanke, ein Benedik-

tinerinnenkloster in Tschechien zu 

gründen. Dieser Idee haben auch die 

polnischen Schwestern zugestimmt, 

unter der Voraussetzung, dass noch 

weitere Tschechinnen in Prezemysl 

eintreten. Dazu ist es nach meiner 

ewigen Profess im Jahr 1998 ge-

kommen. In diesem Jahr haben drei 

Tschechinnen ihr Postulat begonnen, 

1999 kam noch eine weitere dazu. 

Wir waren dann fünf tschechische 

Schwestern. Im Einverständnis mit 

Prezemysl haben wir mit Hilfe der 

Benediktiner mehrmals im Jahr in 

Břevnov Treff en für Frauen organi-

siert, bei denen wir die benediktini-

sche Spiritualität so vorgestellt ha-

ben, dass auch Frauen, die in der Welt 

leben, etwas davon in ihrer Umge-

bung realisieren könnten. Zusammen 

mit P. Prokop habe ich die Gründung 

eines Klosters in der Tschechischen 

Republik langsam vorbereitet.

Fünf tschechische Schwestern lebten 

also in der polnischen Abtei Prezemysl 

(nahe der ukrainischen Grenze). Als 

diese aber in ihr eigenes Land zurück-

kehren wollten, um dort ihr benedikti-

nisches Leben selbständig fortzuführen, 

konnte die polnische Seite die ur-

sprünglich gegebene Zusage zu diesem 

Vorhaben nicht einhalten.

Wir mussten eine andere Lösung su-

chen, wenn ein Kloster in Tschechien 

entstehen sollte. Die Gemeinschaft 

in Bertholdstein (Österreich), in der 

ich einige Monate hatte verbringen 

können, war bereit, uns für eine kur-

ze Zeit aufzunehmen, aber die ganze 

Gründung durchzuführen war für sie 

undenkbar. 

Was tun? Sr. Anežka Najmanová, inzwi-

schen Professe mit ewigen Gelübden, 

nahm Kontakt auf zu Abtprimas Notker 

Wolf OSB, Rom, den sie im Rahmen des 

1010-Jahre-Jubiläums in Břevnov traf. 

Ihm erörterte sie ihre Not, und er er-

möglichte ihr, drei weiteren Schwestern 

(zwei Tschechinnen und einer Polin, 

die sich der Gruppe anschließen wollte) 

sowie einer tschechischen Kandidatin 

zunächst mehrwöchige Gastaufenthalte 

in einigen deutschen Klöstern, damit sie 

Erfahrungen für die säkulare Situation 

in Tschechien sammeln konnten.

Insgesamt haben wir fünf Gemein-

schaften besucht, die auf verschiede-

ne Weise die benediktinische Spiritu-

alität realisieren. Wir konnten jeweils 

im Laufe eines Monats die einzelnen 

Gemeinschaften näher kennen ler-

nen und haben auch persönliche 

Beziehungen aufgenommen - wie 

es unsere Kenntnis des Deutschen 

zuließ. Eine von uns konnte etwas 

mehr Deutsch, ich nur wenig und die 

anderen gar nichts.

Die Schwestern besuchten im Jahr 2003 

Alexanderdorf bei Berlin, Dinklage im 

Norden Deutschlands, Eibingen, das 

Kloster der hl. Hildegard (1904 von St. 

Gabriel, Prag, neugegründet), Frauen-

chiemsee im südlichen Bayern und in 

München die Kommunität Venio. Im 

August 2003 hatte Abtprimas Notker 

die Priorin dieser Kommunität als seine 

„Delegatin für ein neu zu gründendes 

Kloster in Tschechien“ ernannt. 

Deshalb haben wir während der Rei-

se nach Deutschland eine Woche in 

dieser Münchner Gemeinschaft ver-

bracht. Es war für uns und auch für 



die OMMUNITÄT en10 C1inNe und SINa gleichzeltlg auch allmäh-
schr wichüge OC iıch m1t der Gemeinschaft urc Qas

Stundengebet, eme1ınsame Ärbeit,
Miıt dem Aufenthalt ın München SETI7Zie einıge Ihenste ın der Gemeinschaft
e1nNe CUu-c Entwicklung e1N. Anfang und anderes zusammengewachsen.
des Jahres 2004 wurde Ae Inzwıischen Niemand WUuSSTe, WIE lang WIT dort
11UTr mehr AUS dre1 ersconen hbestehende leiben DIe Kommunıtät 1st uns

Gruppe der tschechischen Schwestern schr gekommen we]l
OQıe Oln wWar ach Olen zurückge- WIT Anfang UNSCICS Aufenthal-

ehrt, Oie Kandıdatın hatte erkannt, tes ın München 11UTr wen1g eutsch
Qass ihr Weg en anderer SC1IN SOllte verstanden aben, en WIT ın der
für länger ın München STaAUNONIEer Miıt hl PsSsSE IM mer &e1INe Lesung tsche-
Unterstützung der tschechischen Be- chisch elesen. Wenn OQıe Vesper ın
nediktiner begann Ae Intensive ucC deutscher Sprache ebetet wurde (es
ach dem des zukünfugen tschech1- wurde zwıschen Latein und Deutsch
schen Osters. Letztendlich ETWIES sich abgewechselt), konnten WIFTF einen der
QdQas den Benediktinern VO  — Brevnov 1er Psalmen tschechisch singen. Wır
ehörende cehemalige Pfarrhaus der en solche (Jesten schr geschätzt,
Kırche ST Mana de Vıctona eißen ( War unNns hilfreich, Ae lturg]e hes-
berg als ee1gnet. ber dQas Pfarrhaus SCT verstehen und rlieben
wWar bewohnt, verschledener (1e-
genangebote wurde dIie Wohnung nıcht IIe Wartezeıt 1 enNn10 wurde SENUTZL.
frel emacht. Iso hieß 0S wariten. Mıt e1NEes dort ebenden ene-

Adıkuners und KanoniIsten, Stephan
ES War eindeutlg, Qass WIT mındes- Haering OSB, Metten, wurden OQıe für
tens eInN1IgE Monate ın Deutschland Ce1nNe ründun nötıgen Unterlagen
leiben mussten Wır 1in zusammengestellt und OQıe Rel1g10-
en ın der Klausur SgewÖhnt, Qas senkongregation ın Kom gelelitet. Das
WIFTF auch ın en VO  — uns besuchten Orhaben sich wurde VO ApOoSsto-
deutschen Klöster erleht en Ischen auscrücklich begrüßt, für
au Dber ın der KOommunıtät en10 ın OQıe Zusage Ce1nNer selbständigen he-
München, OQıe sich urc eInNIgE 5Spe- nedikunischen ründun aher SseJjen dIie
zıllka VO  — en anderen benediktinı1- personellen Voraussetzungen he] 11UT

schen Gemeinschaften untersche1idet‘: dre1 Schwestern (einer mıt ewlgen, ZWwWEeI
IIe Schwestern tragen keinen abıt, m1t zeitlichen elu  en) nıcht egeben.
11Ur ZU!r ıturg]e ziehen S1E ('horman- IIe TIschechinnen wurden aufgefordert,
tel und CMHle1ier d  $ und S1P arbeiten sich en Mutterkloster suchen, Qas
ın 1vılberufen Nach den Jahren ın hbereit lst, OQıe VO Verantwortun LÜr
Olen War ( für mich e1lnerseItfs en Ae Gründung übernehmen.
hbısschen schocklerend, andererseits
hat ( mich auch begelstert und IMIr Nach ein1ıgen agen, ın denen WIT
eIallen. DIe Gemeinschaft J1el ebetet aben, en WIT u1s,
hat unNns schr elit aufgenommen. Wır jJede (ür sich und alle JT1,

b entschlossen, Ae KOommunıtät enNn10en 1 en10 als aste ewohnt52

die ganze Kommunität Venio eine 

sehr wichtige Woche.

Mit dem Aufenthalt in München setzte 

eine neue Entwicklung ein. Anfang 

des Jahres 2004 wurde die inzwischen 

nur mehr aus drei Personen bestehende 

Gruppe der tschechischen Schwestern 

- die Polin war nach Polen zurückge-

kehrt, die Kandidatin hatte erkannt, 

dass ihr Weg ein anderer sein sollte - 

für länger in München stationiert. Mit 

Unterstützung der tschechischen Be-

nediktiner begann die intensive Suche 

nach dem Ort des zukünftigen tschechi-

schen Klosters. Letztendlich erwies sich 

das den Benediktinern von Břevnov 

gehörende ehemalige Pfarrhaus der 

Kirche St. Maria de Victoria am Weißen 

Berg als geeignet. Aber das Pfarrhaus 

war bewohnt, trotz verschiedener Ge-

genangebote wurde die Wohnung nicht 

frei gemacht. Also hieß es warten. 

Es war eindeutig, dass wir mindes-

tens einige Monate in Deutschland 

bleiben müssten. Wir waren an ein 

Leben in der Klausur gewöhnt, das 

wir auch in allen von uns besuchten 

deutschen Klöster erlebt haben - 

außer in der Kommunität Venio in 

München, die sich durch einige Spe-

zifi ka von allen anderen benediktini-

schen Gemeinschaften unterscheidet: 

Die Schwestern tragen keinen Habit, 

nur zur Liturgie ziehen sie Chorman-

tel und Schleier an, und sie arbeiten 

in Zivilberufen. Nach den Jahren in 

Polen war es für mich einerseits ein 

bisschen schockierend, andererseits 

hat es mich auch begeistert und mir 

gefallen. Die ganze Gemeinschaft 

hat uns sehr nett aufgenommen. Wir 

haben im Venio als Gäste gewohnt 

und sind gleichzeitig auch allmäh-

lich mit der Gemeinschaft durch das 

Stundengebet, gemeinsame Arbeit, 

einige Dienste in der Gemeinschaft 

und anderes zusammengewachsen. 

Niemand wusste, wie lang wir dort 

bleiben. Die Kommunität ist uns 

sehr entgegen gekommen - weil 

wir am Anfang unseres Aufenthal-

tes in München nur wenig deutsch 

verstanden haben, haben wir in der 

hl. Messe immer eine Lesung tsche-

chisch gelesen. Wenn die Vesper in 

deutscher Sprache gebetet wurde (es 

wurde zwischen Latein und Deutsch 

abgewechselt), konnten wir einen der 

vier Psalmen tschechisch singen. Wir 

haben solche Gesten sehr geschätzt, 

es war uns hilfreich, die Liturgie bes-

ser zu verstehen und zu erleben. 

Die Wartezeit im Venio wurde genutzt. 

Mit Hilfe eines dort lebenden Bene-

diktiners und Kanonisten, P. Stephan 

Haering OSB, Metten, wurden die für 

eine Gründung nötigen Unterlagen 

zusammengestellt und an die Religio-

senkongregation in Rom geleitet. Das 

Vorhaben an sich wurde vom Aposto-

lischen Stuhl ausdrücklich begrüßt, für 

die Zusage zu einer selbständigen be-

nediktinischen Gründung aber seien die 

personellen Voraussetzungen bei nur 

drei Schwestern (einer mit ewigen, zwei 

mit zeitlichen Gelübden) nicht gegeben. 

Die Tschechinnen wurden aufgefordert, 

sich ein Mutterkloster zu suchen, das 

bereit ist, die volle Verantwortung für 

die Gründung zu übernehmen.

Nach einigen Tagen, in denen wir 

viel gebetet haben, haben wir uns, 

jede für sich und alle zusammen, 

entschlossen, die Kommunität Venio 



Der Austausch mi1t dem sSten wurdeUÜbernahme der Verantwortung r  Ufür Ae ründun: ın Prag hıtten. VO  — der Gemeinschaft Se1IT Jahren he-
1eSe Entscheidun: hat auch edeu- esucht und epflegt. SO wWar (

LelL, uUNSCIE Profess auf OQıe OMMU- 11UTr konsequent, Qass OQıe AÄAntwort der
nıla en10 ()S5B übertragen. azu KOommunıtät auf dIie der Schwes- Ug ol UOUJU
1st W Adventssonntag 2004 tern 1in eINsSUMMI1SES Ja Warl. AÄAm
sgekommen. Se1t A1esem Jag ehören Dezember 2004 übertrugen Ale drel
wWIr ZUr Kommunıtät en10 Jede TIschechinnen ihre ın Olen abgelegten

Gelübde aul Oie OmMMUNITLÄT en10VO  — unNns hat Aiese Übertragung Ihrer
Profess und Qamıt auch Adie nde- Das hört sıch leicht d  4 beinhaltet aher
rung der LebensweIlse anders erleht Adurchaus TODIEeMEe NSsSere Münchner
un aufgenommen. Ich hatte Qle Kommunıtät eht dQas enediktinische
ew1ge Profess ın Olen a  ele  9 OQıe ın e1ner spezilıschen Form Wır tragen
anderen Zwe Schwestern hatten ın ZW ar ZU Gottesdienst ( hormantel
Prezemysl 11UTr ihre zeıtliche Profess und chleler, e  cn aher ın 71ı
a  ele Ich glaube, AQass oftt selhst enNn10 1sT auch kein Klausurkloster. Wır
unNns hingeführt und urc verschle- en nicht VOTl der Welt eNNLT, S(}I1-—

dene Ere1gN1SSeE, Adie INan einzeln dern wWIT Sind den Menschen und
esehen niıcht verstehen kann, e  en außerhäuslicher Berufstätigkeıit
OQıe nächste Etappe des e  es ach ach Da War VIieles für dIie TEe1 TICU

TIschechlen vorbereitet hat lernen, USssTe manches Liebgewordene
auch aufgegeben werden.

Dıie deutschen rsprunge des
Nach der Übertragung uUuNsSsScCIET ProfessPrager Klosters

WIFTF Sanz ın Aie Gemeinschaft
Der 1cC aul Oie Vorgeschichte VO  — eingegliedert. InTolgedessen en
eutscher e1ıle her ze1gt, Qass OQie WIFTF Sanz Qle Venijo-Lebenswelse
a der TIschechinnen ın der Kom- übernommen. Wır en überlegt,
munıtät enN10 auf einen nicht unvorbe- wodurch WIFTF spater ın Prag UNSCICN

re1ıiteilen en Mel Mehrere Schwestern Lebensunterhalt verdienen können
Qlrekt oder indirekt AUS und oh W möglich 1Sst, sıch darauf

Böhmen, eine, ape Gensbaur, VO  — schon ın München vorzubereıten. SO
1973 hıs 1993 Priorinm der KOomMuUun1- hat &e1INe Schwester VO  — uns en ZWE1-
tat, hatte hıs 19455 ın Prag gelebt und Jähriges Praktıkum ın e1ıner Holz-
sprach tschechisch WIE eutsch e1se restaurlerungswerkstatt emacht.
persönliche Kontakte Freunden und Weil WIT niıcht wussten, wWIe an
auch Klöstern hatten, gul 0S möglıch WIT och ın München SC1IN werden,

en WIT nıcht ArbeitserlaubnısWAafr, der geschlossenen (ırenzen
bestanden, ach 1989 konnten S1e en nNnacC  esucht un mehr auSsSe
gelebt werden. Se1t der en: kamen gearbeltet. / we]l VO  — unNns sangen ın
Jugendliche AUS steuropa den der Schola Wır en Summbildung
Jährlichen ra-et-Labora-Wochen 1m und auch Deutschunterricht VOI den
SOoOomMmMer oder auch als FEinzelne Schwestern bekommen. €e1: Zzelt-
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nDer Austausch mit dem Osten wurde 

von der Gemeinschaft seit Jahren be-

wusst gesucht und gepfl egt. So war es 

nur konsequent, dass die Antwort der 

Kommunität auf die Bitte der Schwes-

tern ein einstimmiges Ja war. Am 18. 

Dezember 2004 übertrugen die drei 

Tschechinnen ihre in Polen abgelegten 

Gelübde auf die Kommunität Venio. 

Das hört sich leicht an, beinhaltet aber 

durchaus Probleme. Unsere Münchner 

Kommunität lebt das Benediktinische 

in einer spezifi schen Form. Wir tragen 

zwar zum Gottesdienst Chormantel 

und Schleier, gehen aber sonst in Zivil. 

Venio ist auch kein Klausurkloster. Wir 

leben nicht von der Welt getrennt, son-

dern wir sind unter den Menschen und 

gehen außerhäuslicher Berufstätigkeit 

nach. Da war Vieles für die Drei neu zu 

lernen, musste manches Liebgewordene 

auch aufgegeben werden.

Nach der Übertragung unserer Profess 

waren wir ganz in die Gemeinschaft 

eingegliedert. Infolgedessen haben 

wir ganz die Venio-Lebensweise 

übernommen. Wir haben überlegt, 

wodurch wir später in Prag unseren 

Lebensunterhalt verdienen können 

und ob es möglich ist, sich darauf 

schon in München vorzubereiten. So 

hat eine Schwester von uns ein zwei-

jähriges Praktikum in einer Holz-

restaurierungswerkstatt gemacht. 

Weil wir nicht wussten, wie lange 

wir noch in München sein werden, 

haben wir nicht um Arbeitserlaubnis 

nachgesucht und mehr zu Hause 

gearbeitet. Zwei von uns sangen in 

der Schola. Wir haben Stimmbildung 

und auch Deutschunterricht von den 

Schwestern bekommen. Beide zeit-

lichen Professen haben sich in den 

um Übernahme der Verantwortung 

für die Gründung in Prag zu bitten. 

Diese Entscheidung hat auch bedeu-

tet, unsere Profess auf die Kommu-

nität Venio OSB zu übertragen. Dazu 

ist es am 4. Adventssonntag 2004 

gekommen. Seit diesem Tag gehören 

wir zur Kommunität Venio. Jede 

von uns hat diese Übertragung ihrer 

Profess und damit auch die Ände-

rung der Lebensweise anders erlebt 

und aufgenommen. Ich hatte die 

ewige Profess in Polen abgelegt, die 

anderen zwei Schwestern hatten in 

Prezemysl nur ihre zeitliche Profess 

abgelegt. Ich glaube, dass Gott selbst 

uns hingeführt und durch verschie-

dene Ereignisse, die man - einzeln 

gesehen - nicht verstehen kann, 

die nächste Etappe des Weges nach 

Tschechien vorbereitet hat.

Die deutschen Ursprünge des 
Prager Klosters

Der Blick auf die Vorgeschichte von 

deutscher Seite her zeigt, dass die 

Anfrage der Tschechinnen in der Kom-

munität Venio auf einen nicht unvorbe-

reiteten Boden fi el. Mehrere Schwestern 

stammten direkt oder indirekt aus 

Böhmen, eine, M. Agape Gensbaur, von 

1973 bis 1993 Priorin der Kommuni-

tät, hatte bis 1945 in Prag gelebt und 

sprach tschechisch wie deutsch. Leise 

persönliche Kontakte zu Freunden und 

auch Klöstern hatten, so gut es möglich 

war, trotz der geschlossenen Grenzen 

bestanden, nach 1989 konnten sie off en 

gelebt werden. Seit der Wende kamen 

Jugendliche aus Osteuropa zu den 

jährlichen Ora-et-Labora-Wochen im 

Sommer oder auch sonst als Einzelne 

und in Gruppen in die Kommunität. 



nächsten Jahren entschleden, iIhre Erst FEFnde des Jahres 2006 traf dIie
ew1ge Profess ın der OmMMUNITÄT Nachricht e1Nn, Qas Pfarrhaus auf dem
enNn10 abzulegen und sich Qamıt Sanz elßen berg S£1 Jetzt Irel, doch Oie

Aiese Gemeinschaft bınden. notwendigen Sanlerungsarb e1ıten
dem AUS der Barockzeit stammMmenden
Gebäude acC zerstört, keine He1izung,

In 1z1ellen un iınoffiziellen (1Je- Wasser- un Stromleitungen völlig
sprächen wurden emelınsam Fragen veraltet) würden Monate beanspruchen.
des zukünftigen Klosterlebens urch- Das VO  — den Brevnover Mönchen he-
gesprochen. Im regelmäßıig tagenden auftragte Bauteam NaVAls sich m1t en
Consillum ragense, dem alle SCHE- 5äften e1IN. Nach und ach wurde den
chinnen und Oie Ratsschwestern der Kaumen ihre ursprüngliche Schönheit
OMMUNITÄT angehörten, SINg W zurückgegeben. Im November 2007
Klärung VO  — Fragen ZU gelstlichen OQıe Arbeıiten abgeschlossen, dIie
en, Erfahrungsaustausch und Übersiedlung VO  — München ach Prag
auch praktüsche Überlegungen und konnte realisiert werden.
mögliche Vorbereitung späaterer erunl-
cher Tätl  eiten. Beschluss ZUTF tschechisch-

deutschen Zusammenarbeiıt
Wır en Zzu elsple regelmäßige
Sıtzungen abgehalten, hel denen DIe TE eme1ınsamen Lebens, he-
INan besprochen hat, WIE die Cuc SsOoNders Qas letzte Jahr, ın dem wWITr den
und schr ]Junge Gemeinschaft en Neuanfang schon VOT en hatten,
sollte und WasSs INa  — ur och en unNns zusammenwachsen las-
tun konnte un sollte IIe SCIL, Aass wWIT erkannt aben, dQas Kloster
Gemeinschaft hat ei1ne deutsche ın Prag Ssollte keine rein tschechische,

sondern e1ne tschechisch-deutscheSchwester ewählt, Aie m1t uns ach
Prag e  cn Sollte Deshalhb hat Mese Gründung werden. SO wWIT dIie
Schwester e1inem Sprachkurs ın Gründung m1t vVv.ıer Schwestern, den dreıl
München teılgenommen und späater TIschechinnen, ST Anezka Najmanova
auch einen Intensivkurs ın Prag SE- (geb 1967), ST. elra Pavlıckova (geb
macht HS 1st aber nıcht 11UTr he] Qieser 1976 und ST Jana Heiserova
Schwester geblieben Aie deutschen (geb 1978 und m1t e1ner Deutschen, ST.
Schwestern en Ihren unsch ırgıtta QUI1S (geb 1938 Hs wWar keine
geaußert, Qass S1e den tschechıischen eichte Aufgabe für OQıe kleine Gruppe,
salm mi1t uns singen und nıcht 11UTr 1U Sanz Verhältnissen
hören wollten. Da habe ich spezlelle &e1iNe benediktinisch ıta C’OIMN-

Singstunden auf tschechıisch für OQıe MUNIS entwickeln.
deutschen Mitschwestern cChalten.
/uerst USSTEe INan OQıe Aussprache Wenn auch mI1t weIlterer Unterstüt-
lernen. ES War rührend, WIEe S1e sıch Zung AUS München, Jetzt urften und
bemüht aben, Ae ziemlich schwIe- MmMussten WIT doch selhst uUNSCICN E1
rıge tschechische Aussprache Weg ın TIschechien suchen.
lernen.?54

nächsten Jahren entschieden, ihre 

ewige Profess in der Kommunität 

Venio abzulegen und sich damit ganz 

an diese Gemeinschaft zu binden.

In offiziellen und inoffiziellen Ge-

sprächen wurden gemeinsam Fragen 

des zukünftigen Klosterlebens durch-

gesprochen. Im regelmäßig tagenden 

Consilium Pragense, dem alle Tsche-

chinnen und die Ratsschwestern der 

Kommunität angehörten, ging es um 

Klärung von Fragen zum geistlichen 

Leben, um Erfahrungsaustausch und 

auch um praktische Überlegungen und 

mögliche Vorbereitung späterer berufl i-

cher Tätigkeiten.

Wir haben zum Beispiel regelmäßige 

Sitzungen abgehalten, bei denen 

man besprochen hat, wie die neue 

und sehr junge Gemeinschaft leben 

sollte und was man dafür noch 

tun konnte und sollte. Die ganze 

Gemeinschaft hat eine deutsche 

Schwester gewählt, die mit uns nach 

Prag gehen sollte. Deshalb hat diese 

Schwester an einem Sprachkurs in 

München teilgenommen und später 

auch einen Intensivkurs in Prag ge-

macht. Es ist aber nicht nur bei dieser 

Schwester geblieben - die deutschen 

Schwestern haben ihren Wunsch 

geäußert, dass sie den tschechischen 

Psalm mit uns singen und nicht nur 

hören wollten. Da habe ich spezielle 

Singstunden auf tschechisch für die 

deutschen Mitschwestern gehalten. 

Zuerst musste man die Aussprache 

lernen. Es war rührend, wie sie sich 

bemüht haben, die ziemlich schwie-

rige tschechische Aussprache zu 

lernen.3 

Erst am Ende des Jahres 2006 traf die 

Nachricht ein, das Pfarrhaus auf dem 

Weißen Berg sei jetzt frei, doch die 

notwendigen Sanierungsarbeiten an 

dem aus der Barockzeit stammenden 

Gebäude (Dach zerstört, keine Heizung, 

Wasser- und Stromleitungen völlig 

veraltet) würden Monate beanspruchen. 

Das von den Břevnover Mönchen be-

auftragte Bauteam setzte sich mit allen 

Kräften ein. Nach und nach wurde den 

Räumen ihre ursprüngliche Schönheit 

zurückgegeben. Im November 2007 

waren die Arbeiten abgeschlossen, die 

Übersiedlung von München nach Prag 

konnte realisiert werden. 

Beschluss zur tschechisch-
deutschen Zusammenarbeit

Die Jahre gemeinsamen Lebens, be-

sonders das letzte Jahr, in dem wir den 

Neuanfang schon vor Augen hatten, 

haben uns so zusammenwachsen las-

sen, dass wir erkannt haben, das Kloster 

in Prag sollte keine rein tschechische, 

sondern eine tschechisch-deutsche 

Gründung werden. So starteten wir die 

Gründung mit vier Schwestern, den drei 

Tschechinnen, Sr. Anežka Najmanová 

(geb. 1967), Sr. Petra Pavlíčková (geb. 

1976) und Sr. Jana Mlada Heiserová 

(geb. 1978) und mit einer Deutschen, Sr. 

Birgitta Louis (geb. 1938). Es war keine 

leichte Aufgabe für die kleine Gruppe, 

nun unter ganz neuen Verhältnissen 

eine benediktinisch geprägte vita com-

munis zu entwickeln. 

Wenn auch mit weiterer Unterstüt-

zung aus München, jetzt durften und 

mussten wir doch selbst unseren ei-

genen Weg in Tschechien suchen. 



AÄAm Dezember 2007, dem OchiIes arla VO J1ege  0. gewldmet 1st Der
Manae Empfängnis, wurde dQas Cuc ()rt 1st außerst geschichtsträchtig. IIe
Kloster urc den Prager Erzbischof, böhmischen Aufständischen unterlagen
ardına 11081a V Vlk, und Abtprimas ın der berühmten ac eißen
Notker Wolf OSB, Kom, felerlich e1N- berg November 1670 der kalser- Ug ol UOUJU
ewelht. IIe Anteilnahme wWar STOB, lıchen Übermacht. Dem kleinen ın den
Ordensleute un zahlreiche ('hristen Hochaltar eingefügten Gnadenbild wIrd
AUS Tschechien, Deutschland, Olen der Sieg zugeschrieben. Der 1st SEIT-
und Österreich hatten sıch Dank und her helastet als en 5ieg der Gegenre-
obpreıis vereiıint. Ihe Gründungsurkun- formaton über OQıe Protestanten Noch
de, hbeim estakt ın Tschechisch und 300 TE spater, als 1918 die SCHE-
Deutsch verlesen, dokumenUTert Uurc choslowakische epublı ausgerufen
ihre sechs Unterschnften Qas völkerü- worden WAafT, wurde Eingangsporta
bergreifende Geschehen 1108S1av Kar- der Wallfahrtsstätte der Reichsadler des
ına VIlk, FPrag, Nedrıc ardına Wel- Hauses absbur weggeschlagen. In
ter, München, Abtprimas Notker Wolf den Schulbüchern eht Qas negatıve Bıld
OSB, Kom, Frzaht Aszirık Varszeg] OSB, der VOTl den Habsburgern beherrschten
Pannonhalma/Ungam (Delega des Ahb- katholischen Kırche hıs heute fort ÄAn
tprımas ür Ae Slawıische Benediktiner-
kongregation), Aht Gregor Pasche OSB,
Schäftlarn, Abtpräses der Bayerischen
Benedikünerkongregation, und Prornn
ST ucı1a Wagner OSB, München IIe
KOommunıtät en10 deMnniert sich Jetzt
als &e1INe Gemeinschaft ZWwWEe1] Orten, ın
München und ın Prag, hbeiden rTien

Je gedruckte Ausgabeen Deutsche und Ischechinnen, Was

der überwlegenden (1emelınsam-
keiten für el SeIten IM mer auch He-
rausforderung 1st und leiben WITrd.

Wır SINa e1nNe Gemeilinschafrt, Qle
Internatonal 1Sst, OQıe ın sich tschech1-
sche und deutsche Flemente hat

Ad1esem ()rt als katholische Schwestern
Für Ae Prager Niederlassun wurde der eben, 1sT C1INe Herausforderung. Hs
OmMMUNITÄT VO  — den Benediktinern 1st den Schwestern VO ersten Moment
VO  — Brevnov Oie allfahrtsstätte ST e1in nliegen SEWESCNH, urc ihr
Mana de Vıctona eißen er ZU!r en und eien e1iNe Gegenposition
Verfügung eSsTE Den TIschechinnen aufzuzelgen, Brücken schlagen, den
War W VO  — Anfang bewusst, den Dialog suchen, Öökumenisch en
Deutschen wurde 0S erst VOT ()rt deut- se1n, sich nıcht abzugrenzen, weder

konfessionell och natlonal.? Eın esu-lich, Was W el elßen berg
eben, ın e1ner IC beten, dIie cher chrneh 2008 9,  edanken, OQıe ich 55
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Siehe gedruckte Ausgabe.

diesem Ort als katholische Schwestern 

zu leben, ist eine Herausforderung. Es 

ist den Schwestern vom ersten Moment 

an ein Anliegen gewesen, durch ihr 

Leben und Beten eine Gegenposition 

aufzuzeigen, Brücken zu schlagen, den 

Dialog zu suchen, ökumenisch offen 

zu sein, sich nicht abzugrenzen, weder 

konfessionell noch national.5 Ein Besu-

cher schrieb 2008: „Gedanken, die ich 

Am 8. Dezember 2007, dem Hochfest 

Mariae Empfängnis, wurde das neue 

Kloster durch den Prager Erzbischof, 

Kardinal Miloslav Vlk, und Abtprimas 

Notker Wolf OSB, Rom, feierlich ein-

geweiht. Die Anteilnahme war groß, 

Ordensleute und zahlreiche Christen 

aus Tschechien, Deutschland, Polen 

und Österreich hatten sich zu Dank und 

Lobpreis vereint. Die Gründungsurkun-

de, beim Festakt in Tschechisch und 

Deutsch verlesen, dokumentiert durch 

ihre sechs Unterschriften das völkerü-

bergreifende Geschehen: Miloslav Kar-

dinal Vlk, Prag, Friedrich Kardinal Wet-

ter, München, Abtprimas Notker Wolf 

OSB, Rom, Erzabt Asztrik Várszegi OSB, 

Pannonhalma/Ungarn (Delegat des Ab-

tprimas für die Slawische Benediktiner-

kongregation), Abt Gregor Zasche OSB, 

Schäftlarn, Abtpräses der Bayerischen 

Benediktinerkongregation, und Priorin 

Sr. Lucia Wagner OSB, München. Die 

Kommunität Venio defi niert sich jetzt 

als eine Gemeinschaft an zwei Orten, in 

München und in Prag, an beiden Orten 

leben Deutsche und Tschechinnen, was 

trotz der überwiegenden Gemeinsam-

keiten für beide Seiten immer auch He-

rausforderung ist und bleiben wird. 

Wir sind eine Gemeinschaft, die 

international ist, die in sich tschechi-

sche und deutsche Elemente hat. 

Für die Prager Niederlassung wurde der 

Kommunität von den Benediktinern 

von Břevnov die Wallfahrtsstätte St. 

Maria de Victoria am Weißen Berg4 zur 

Verfügung gestellt. Den Tschechinnen 

war es von Anfang an bewusst, den 

Deutschen wurde es erst vor Ort deut-

lich, was es heißt, am Weißen Berg 

zu leben, in einer Kirche zu beten, die 

„Maria vom Siege“ gewidmet ist. Der 

Ort ist äußerst geschichtsträchtig. Die 

böhmischen Aufständischen unterlagen 

in der berühmten Schlacht am Weißen 

Berg am 8. November 1620 der kaiser-

lichen Übermacht. Dem kleinen in den 

Hochaltar eingefügten Gnadenbild wird 

der Sieg zugeschrieben. Der Ort ist seit-

her belastet als ein Sieg der Gegenre-

formation über die Protestanten. Noch 

300 Jahre später, als 1918 die Tsche-

choslowakische Republik ausgerufen 

worden war, wurde am Eingangsportal 

der Wallfahrtsstätte der Reichsadler des 

Hauses Habsburg weggeschlagen. In 

den Schulbüchern lebt das negative Bild 

der von den Habsburgern beherrschten 

katholischen Kirche bis heute fort. An 



Nach esSsE und Frühstück Tahrenheute mıt dem eißen berg verbinden
würde, Sind ın Stichworten OlgeNAde: OQrel Schwestern ın ihre Arbeit ın
Versöhnung (zwischen den Konfessi- OQıe a OQıe anderen ZWwWEe]I leiben
OCI, zwıischen den Keligionen, ZW1- ause, S1e arbeliten und
schen Deutschen und Ischechen, ach Uhr Aie Mittagshore hbeten 1eSe
dem FEnde der kommunıstischen Dik- Zw el Schwestern sorgen sich
tatur): der Kespekt VOT der Andersheit auch Adie zanlreichen Besucher,
des Änderen;: Meden als umfassende OQie des kunstgeschichtlic
Lebensordnung eic Das ware dQdann un politıisch 1l1NLeressantien TIes
zusagen &e1iNe Interpretation des eißen uns kommen (überwiegend AUS

berges als Kontrastbil (ür das, W as TIschechlen, Deutschland und Oster-
geschieht, WEn ott nıcht mehr 1m reich) lie tTeffen WIFTF unNns

Mittelpunkt steht.® erst wIeder ahbends ZU!T Vesper (um
Uhr) Danach S1DL ( Qas Ahbendessen
und 1in rogramm Konvent, Ke-Der ag der Prager

Kommunıiıtät kreatlon, 1 amı I1Nan ZeIlt
für LecHO divina, persönliches

IIe OmMMUNILÄT eht 1U schon Sse1It und verschledene VerpfIlichtungen ın
dre1 Jahren ın FPrag. /fu den ]1er (ırun- der Gemelinschaft nden kann, AT-—
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heute mit dem Weißen Berg verbinden 

würde, sind - in Stichworten - folgende: 

Versöhnung (zwischen den Konfessi-

onen, zwischen den Religionen, zwi-

schen Deutschen und Tschechen, nach 

dem Ende der kommunistischen Dik-

tatur); der Respekt vor der Andersheit 

des Anderen; Frieden als umfassende 

Lebensordnung etc. Das wäre dann so-

zusagen eine Interpretation des Weißen 

Berges als Kontrastbild für das, was 

geschieht, wenn Gott nicht mehr im 

Mittelpunkt steht.“6

Der Alltag der Prager 
Kommunität

Die Kommunität lebt nun schon seit 

drei Jahren in Prag. Zu den vier Grün-

dungsschwestern ist eine fünfte dazu-

gekommen, Sr. Francesca Šimuniová 

(geb. 1973), Novizin in ihrem 2. Novizi-

atsjahr.7 Wie spielt sich das tägliche Le-

ben in der kleinen Gemeinschaft ab?8

Wie leben wir in Prag? Wie ich es 

schon gesagt habe, probieren wir in 

Prag ähnlich wie in München zu le-

ben, auch wenn man wegen anderer 

Gegebenheiten einige Unterschiede 

machen muss. Unser Tagesprogramm 

bestimmt das gemeinsam gebetete 

Offizium. Nach den Laudes (um 6 

Uhr) fahren wir in der Stille mit der 

Straßenbahn zu unseren Mitbrüdern 

in Břevnov, um mit ihnen die Kon-

ventsmesse zu feiern.

Im Chor stehen dann auf der einen Sei-

te die Schwestern, auf der anderen die 

Brüder - wenn auch kein Doppelkloster, 

so doch Zeichen eines guten geschwis-

terlichen Miteinanders.

Nach Messe und Frühstück fahren 

drei Schwestern in ihre Arbeit in 

die Stadt, die anderen zwei bleiben 

zu Hause, wo sie arbeiten und um 

12 Uhr die Mittagshore beten. Diese 

zwei Schwestern sorgen sich u. a. 

auch um die zahlreichen Besucher, 

die wegen des kunstgeschichtlich 

und politisch interessanten Ortes 

zu uns kommen (überwiegend aus 

Tschechien, Deutschland und Öster-

reich). Alle zusammen treff en wir uns 

erst wieder abends zur Vesper (um 18 

Uhr). Danach gibt es das Abendessen 

und ein Programm - Konvent, Re-

kreation, Vigil u. a. Damit man Zeit 

für Lectio divina, persönliches Gebet 

und verschiedene Verpfl ichtungen in 

der Gemeinschaft fi nden kann, ar-

beiten wir in Teilzeit, meistens setzen 

wir unsere früher erlernten Berufe 

fort. So entsteht in unserer kleinen 

Gemeinschaft ein interessantes 

Spektrum der Berufe - eine arbeitet 

in der Bibliothek des ältesten Prager 

Gymnasiums, eine weitere als Koor-

dinatorin von Freiwilligen in der Ak-

tion „Sühnezeichen Friedensdienste“, 

eine dritte restauriert Möbel und Bil-

der und beginnt dazu voraussichtlich 

im Herbst eine Ausbildung an der 

Kunstakademie, die vierte macht in 

einem Architekturbüro Entwürfe für 

Sanitärtechnik, die fünfte, ehemals 

Dozentin für Psychologie, ist jetzt 

schon im Ruhestand. Weil wir in den 

Beruf in Zivilkleidung gehen, wissen 

nur einige Kollegen, dass wir Or-

densschwestern sind - umso mehr ist 

es manchmal interessant, wenn sie es 

erfahren. Ich glaube, der Name un-

serer Gemeinschaft „VENIO“ spricht 

sehr gut aus, was auch wir tun sollen 

- zwischen die Menschen meistens 
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nunerkannt gehen und nicht nur per 

Wort, sondern eher per unser Tun 

von Gott und seiner Liebe sprechen. 

Ich persönlich habe damit schon 

mehrere hoff nungsvolle Erfahrungen 

gemacht.

Die Gebetszeiten der Gemeinschaft 

sind öffentlich. Soweit möglich wird 

das Chorgebet gesungen - lateinisch, 

tschechisch und auch deutsch –, alle 

drei Sprachen kommen abwechselnd zu 

ihrem Recht, weil wir schon in Mün-

chen erfahren haben, wie wichtig es 

ist, dass unser Gotteslob auch in der 

jeweils anderen Muttersprache erklingt. 

Es sind noch nicht viele Menschen, 

die zum Gebet kommen, manche aber 

tun es mit sichtbarer Konsequenz und 

Dankbarkeit.

Einladungen zum Mitleben im Kloster 

sind nur in kleinen Anfängen möglich, 

da wir räumlich noch sehr begrenzt 

leben.9 Trotzdem versuchen wir, das, 

was uns selbst trägt, auch für andere zu 

erschließen. Mehrmals im Jahr werden 

Frauen eingeladen zu Austauschtreff en 

über benediktinische oder biblische 

Themen, zu Meditationstagen oder zu 

so genannten liturgischen Wegen, ei-

nem Wandern in freier Natur mit Texten 

aus der Bibel, z. B. mit Psalmen oder 

dem Sonntagsevangelium. Pilgerwege 

im Böhmerwald vereinen Menschen aus 

Deutschland und Tschechien.

Wir geben auch den anderen die 

Chance, die benediktinische Spiritu-

alität kennen zu lernen und nach ihr 

zu leben. Mehrmals im Jahr veran-

stalten wir Samstagstreff en mit der 

benediktinischen Spiritualität, die 

für Frauen bestimmt sind, gleich, ob 

sie schon verheiratet sind oder ob sie 

erst ihren Lebensweg suchen, ob sie 

getauft sind oder noch nicht - denen 

bieten wir Tage im Kloster an, die wir 

bis jetzt bei den Mitbrüdern organi-

sieren mussten, weil wir noch kein 

Gästehaus haben.

Diese Anfänge sollen sich weiterentwi-

ckeln. 

Tschechien - ein Diasporagebiet

Wie zeigt sich die religiöse Situation 

in der Tschechischen Republik? Nach 

einer Umfrage von 2007 „fühlen sich 

73,5 Prozent der Bevölkerung als keiner 

Religion zugehörig. Tschechien ist ein 

Missionsland, die Katholiken leben dort 

in einer Diaspora.“10 Ein ungarischer 

Abt brachte aufgrund seiner eigenen 

Erfahrungen mit der postkommunisti-

schen, postsozialistischen Gesellschaft 

das Bild von einer „Wüste“. Was soll in 

solcher Wüste ein Kloster? „In dieser 

Gesellschaft, die eine säkularisierte, lee-

re Wüste ist, kann man nichts anderes 

tun als Gott durch das eigene Leben 

darstellen, es irgendwie hinreichen, zei-

gen. Man kann nur von unten anfan-

gen, eine neue Gesellschaft, eine christ-

liche Gemeinde aufzubauen, anders 

geht es nicht. Weder die Vergangenheit 

der Kirche noch die Würde des Papstes 

ist in dieser Wüste gültig. Die Leute in-

teressieren sich dafür nicht. Und trotz-

dem sind sie hungrig und durstig nach 

der heiligen Präsenz Gottes, nach dem 

Schutz Gottes. Und sie können sie nur 

erfahren, wenn sie eine Schwester oder 

einen Bruder oder irgendeinen Christen 

sehen, der sein Leben ganz und gar 

Gott geweiht hat, sodass Gott irgendwie 

in seiner Person präsent ist, beinahe 

handgreifl ich.“11 „Gott durch das eigene 
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Leben darstellen“ - das ist unser Auf-

trag, eine „leise“ Mission. Als Echo eine 

Stimme aus dem Umfeld des Klosters, 

nachdem die Gemeinschaft gerade ein 

Jahr auf dem Weißen Berg lebte: „Aus 

meiner Sicht ist es unschätzbar wert-

voll, dass die Schwestern jetzt in Prag 

sind. Und ich halte es auch für ein gro-

ßes Geschenk an die Menschen in Prag, 

dass die Schwestern - im Stil von Venio 

- eine Lebensform pfl egen wollen, die 

man vielleicht als monastisches Leben 

in der Großstadt bezeichnen kann. Mir 

scheint, dass wir hier eine Gemeinschaft 

gerade mit einer solchen Lebensform 

benötigen: Menschen, die entschieden 

für Gott leben, die einen Raum monas-

tischen geistlichen Lebens schaff en und 

gleichzeitig off ene Menschen sind, die 

in der Welt leben und wissen, was die 

Menschen hier und jetzt bewegt. Mir ist 

klar, dass ein solches Leben mit vielen 

Spannungen verbunden ist. Aber es ist 

für mich gerade diese Lebensform, die 

für Prag eine große Bereicherung be-

deutet. In einer Großstadt, die von Eile, 

Geschäftigkeit, Stress und dem Streben 

nach Erfolg geprägt ist, aber auch von 

Einsamkeit und Not, kann der Weiße 

Berg eine Oase und Quelle werden, die 

diese Stadt braucht.“12

Beziehungen zu den 
Männerorden 

Wie sind die Kontakte mit den anderen 

Klöstern? Die Beziehungen mit den 

tschechischen Benediktinerklöstern 

(vor allem Břevnov, aber auch Raigern 

und Emmaus) sind ausgesprochen ge-

schwisterlich. Sie freuen sich über ein 

Schwesternkloster. Gerade aber auch 

das Zusammenleben von Tschechinnen 

und Deutschen wird bejaht; dies setze 

ein Zeichen für Versöhnung zwischen 

den beiden Völkern, die, wiewohl exis-

tentiell zusammengehörend, doch von 

der historischen Vergangenheit bis heu-

te belastet sind, ein Wiederaufgreifen 

der gemeinsamen Kultur werde ver-

sucht, vielleicht möglich gemacht. 

Wo ist der Platz des neuen Benedikti-

nerinnenklosters innerhalb der großen 

benediktinischen Familie? Rechtlich 

ist das Kloster eine abhängige Nie-

derlassung der Kommunität Venio in 

München, die wie alle anderen bene-

diktinischen Frauenklöster der Con-

foederatio Benedictina consoziiert und 

als bayerisches Kloster der Bayerischen 

Benediktinerkongregation aggregiert 

ist. Die Slawische Benediktinerkongre-

gation hat für den Zeitpunkt, wo das 

Kloster selbstständig wird, zugesichert, 

die Schwestern bei sich zu beheimaten. 

Aber auch jetzt schon nimmt uns diese 

Kongregation wie Mitglieder an. Seit 

2004 nimmt die Priorin an allen Sitzun-

gen des Rats der Slawischen Benedikti-

nerkongregation und am Generalkapitel 

als Gast teil. 

Fazit

Die Neugründung am Weißen Berg hat 

uns erfahren lassen, was es heißt, „seine 

Hoff nung Gott anvertrauen“ - „Spem 

suam deo committere“ (Benediktsre-

gel 4,41)13. Das, was entstanden ist, 

sich entwickelt hat, ist uns geschenkt 

worden; wir haben es nicht gemacht, 

aber wir haben im Vertrauen Antwort 

gegeben und durften so, um Havels 

Wort nochmals aufzugreifen, „an einem 

Wunder teilhaben“.
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1  Dazu: Ulrike-Johanna Wagner-Höher: Die 

Benediktinerinnen von St. Gabriel/

Bertholdstein (1889-1919). St. Ottilien, 

2008 (Studien zur monastischen Kultur; 1).

2  Zum Ganzen: Agape Gensbaur: Eine 

Gottsuche von Ort zu Ort. Die Kommunität 

Venio gründet in Prag. in: Erbe und 

Auftrag 2008, S. 78-81.

3  Die eingesetzte Mühe hat sich gelohnt, 

denn 2010 stellt Sr. Anežka fest: Es ist sehr 

nett für uns Tschechinnen, wenn wir nach 

München kommen, hören wir, wie gut die 

deutschen Mitschwestern tschechisch (auch 

ohne uns!) singen. Und in den Laudes 

beten sie gemeinsam das „Vater unser“ 

tschechisch.

4  Die Kirche (mit Kuppelfresko von Cosmas 

Damian Asam) sowie die Gebäude und 

Ambiten der Wallfahrtsstätte (mit 

Darstellungen von Marienwallfahrtsorten 

aus ganz Europa) stammen aus dem 

beginnenden 18. Jahrhundert. Kunstge-

schichtlich gesehen ist der Ort ein Juwel 

des Barock, eine der schönsten Wallfahrts-

stätten Böhmens. 

5  Ein Bericht über das Kloster im Rheini-

schen Merkur („Labor des Dialogs“, Nr. 

39/2009) weist gerade auf das Bemühen 

der Kommunität hin, das Denken in 
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